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mengt wurden. Alsdann gibt man j
Pfd. Stärkemehl und Pfd. gewöhnlich'S

Nachtruhe für den Patienten erwarten
lann. ist nun gerade für die Winter
monate ein solches Wcstzimmer als
Kranken und GcnffllNgshciin von be

fonderem Vorteil, dm, in ihm genießt
der Leidende das belebende Tageslicht
und die kargere Wintersonne bis zum
letzten Abendschein, wodurch der an sich

kurze Wintcrtag in wohltuender Weise

verlängert wird.
Man muß sich im Hause natürlich nach

den vorhandenen Räumen richten, ver
meide aber sedenfallS Zimmer, die nach
Norden liegen, denn !)!äume, die jedeS
Sonnenstrahles entbehren und deshalb

dumpfig sind, eignen sich selbst im Som
mer nicht zum Krankenzimmer. Als die

günstigste Lage Überhaupt gilt die nach
Siid-Os- t. Daß ein jlrankcnzimmer nie

mals feuchte, Wände daben darf, auch

ruhig und geräumig sei, sind Immer un
abweisliche Forderungen an einen Raum,
in dem wir Kranke gesund zu pflegen
oder Genesende der völligen Herstellung
entgegenzufllhren hoffen. Im Winter
abernuß noch deshalb dem Leidenden
ein genügend große Zimmer eingeräumt
werden, weil man das Bett weder zu
nahe an dem geheizten Ofen noch in der
Nähe der Fenster ausstellen darf.

Sehr vorteilhaft und wohltätig ist es

für den Patienten wenn an das Kran
kenzimmcr noch ein zweites Gemach an
stößt welches natürlich nicht anderen
Zwecken dient durch das man den

Zugang zum Krankenzimmer nimmt.

was für ein Essen wir für den kleinen 53c
trag erhalten würden. Erwartungsvoll
betraten wir daS Lokal.

Auk drei Zimmern und einer Küche be
steht diese siebzigste der sehr gutgehenden
billigen Spcisehäuser, die seit einem Jahre
In Berlin entstanden sind. Im ersten
Zimmer zieht sich nahezu eine ganc
Längsseite entlang in Tisch, auf dem
mehrere große Topfe ind Eßgeschirr stau
den. Etwa ein halbes Dutzend weißgeklei-dcte- r,

freundlicher, rühriger Frauen der
besseren Stände waren eifrig beschäftigt,
die Teller zu füllen, die ihnen von mehre-re- n

netten adrett aussehenden Mädchen
wurdet Auch die Amateurkcllnerin

nen waren weiß gekleidet. Ich glaubte

riickbleiben, denn auch an ihnen faß jede
Nitze voll. Nun wurde alles von innen
ver?iopft, die letzte Türe von außen der
klebt, und so 24 Stunden gelassen. Zur
Näuchcrung hatte ich 4 Formalin 'Lampen,
wie sie in den Hospitälern zum Desinsi
ziren gebraucht werden, aufgestellt. DaS
Wunder sollten Sie gesehen haben! Hau
fenweise ließ Ich sie zusammenkchrem Da!
Zimmer wurde gründlich gereinigt, frisch
gestrichen, in drei Tagen war da HauS
wieder frei. Und Sie Lösung dcS Rätsels?
ES waren unter den Federn ein Sack voll
schlecht gerupfter, mit Hautrcstchcn daran.
Daran hatten sich Maden gebildet und die
Motten nisteten sich ein. Das schnelle, euer
gische Eingreifen hat gründlich geholfen,
wir haben nie wieder eine gesehen. Ent-dec- kt

man Motten, dann muß man alle
Polstersachen, die Teppiche, die Pelzgcgen
stände u. f. w., sofort einer eingehenden
Musterung unterziehen. Man wird bei

näherem Hinschaum entdecken, daß sich
kleine Moltencier wall befinden, kaum
mit dem bloßen Auge erkennbar. Das
beste Mittel gegen die Motten ist große
Reinlichkeit und frische Luft. Man sollte
in den Zimmern, In denen man Motten
vermutet, mindestens drei bis vier mal am
Tage starke Zugluft machen. Die Mollen
selbst fliegen dabei schleunigst auö dem
Zimmer, während die Brüt-- gctödtct wird.
Eifriges Bürsten und Klopfen der Gegen
stände ist gleichfalls das probateste Mot
tcnvertilgungsmittel. Ferner hat sich stets
der weiße Pfeffer sehr ?ut behauptet, der
fcingestoßen auf die Gegenstände gelegt
wird. Auch ZeitungSpapicr und Seiden
Papier, das ordentlich in Terpentinöl ge
taucht worden ist, zeigt sich als Vorzug-liche- s

Mottenvertilgiingsmittcl.
.

Zum Reinigen weinen BelzeS ee$t &

ÄenjflW für eine Ufodje.

l'ßconfag: , Abgezogene Suppe, Reis
ZI nnt yammelsleisch, Lorbttrlartosseln,
V Feldsalat. Apfelpudding.

Dienstag : Tagofuppe von Not
wein, Kaiserschnitzcl, gedämpfter
Kohl, Bechainttcirtoffcln, Kresse,
GcfjmaTjgcbackciiJs.

Mittwoch: Plinzensuppe, Nieren
klöße, Schintcnkartoffcln, '. Kraut
salat. Kürbis (Pumpiin) Pie.

Donnerltag: Erbsensuppe, Port
Tenderloin Tr1mmingk), MoorrU
bmgemiise. Kartosfelpuröe, Kopf
salat, Apfclsinenspeife.

Freitag: Zwiebelsuppe, gebratener
Weißfisch, Solzkartosfeln, grüner
Salat, Beef Stcw, gestürztes Gel
mit Banillk'Sauce.

SamZtag: Flcischfuppe mit stlöfz
chen, HübnerFricassSe, Maccaroni.
Bratkartoffeln, Endivin - Salat
Mohnstrudel.

Sonntag: Champignonsuppe, Sar
dellenfchnittchen, Roastbeef, Rosen
tollt, Prinzcfzkartoffcln, Oliven, Sei

,,. lerie, Charlotte Russe.

AniZplätzchen .Man rührt t
Pfund gestoßenen Zucker und 5 Eier eine

ganze Stunde lang, rührt alsdann f Pfd.
gesiebtes Mehl, eine Messerspitze Hirsch

hornsalz nach und nach dazu, und walkt
den Teig auf mit Mehl, bestäubtem Nudel
hielt einen halben Fingerdick aus. Sticht
Formen, in Mehl getaucht, aus rnt legt
sie auf ein mit nAis bestreutes Breit. Iaht
it iz siunoen oaraui liegen, ivenocr iie,

und läßt sie abermals 12 Stunden liegen,
worauf man sie auf bestrichenem Blech
bei mäßige: Hitze bäckt. Sie müssen oben
hell bleiben.

ButtergebackrneZ. 2 Pfd. Mehl,
1 Pfd. gestoßener Zucker, 1 Pfd. frische

Butter, 5 frische Eier, 1 kleine Messer,

spitze Hirschhornsalz, 1 Citrone abgerie
ben, zusammen tüchtig verarbeitet. Klein

fingerdick ausgerollt, mit Blech oder
Glasform aufstachen; dann mit Eigelb
bestachen und ?lbraun gebacken. Man
kann auf das Eigelb noch feingehackte

Mandeln, Mohnsamen oder Streuzucker
streuen.

Zimmtplätzch , n. 1 Pfund Mcy?N
l Pfd. Butter. 2J Unzen Zucker. l Eier
und z Unze feiner Zimmt werden zu
einem Teig gerührt, dem zuletzt noch eine

Fingerspitze Hirschhornsalz beigemengt
wird. Nachdem der Teig gut verarbeitet
ist. 'rollt man ihn messerrückendick aus
und sticht Sterne und' dergleichen aus. Die
Plätzchen werden mit Ei bcstrichen. mit
gestoßenem Zucker bestreut und bei ziem
lieh, starker Hitze gebacken. ,1.

Mandelkränzchen. Das Weiße
von drei Eiern wird zu steifem Schnee ge

schlagen, damit werden o Unzen Zucker so

lange gerührt, bis es steif toitb, worauf
5 Unzen feingeschnittener Mandeln Und

etwas Vanillcnzucker dazu gegeben wird.
Den Teig rollt man auf zuckerbcflräubtem

Backbrett aus und formt Kränzchen dar
auö, die auf wachsbestrichenem Brett in
lauwarmem Ofen blaßgelb gebacken wer

den. Nach Belieben kann man sie dann
mit Guß überziehen.

die für sich solche Schürze abarbeitet ha
wird sie beim Staubwischen nicht mch
kNlveyttN wollen.

Leicht zu fertigendes Kinberschlihchen
Aus folgende einfache Weise kann man

ischllychen sur kleine Kinder anfertigen,
Es wird ein quadratförmiger Teil ge,
strickt, so groß wie da Füßchcn lang ist,

as zierea wird zur.Salfte zusammen
geschlagen und an beiden Enden zusam,
mengenäht. Die Oeffnung umhäkelt man
mit Stiibchcn und Luftmaschen, da
rübcr kommt ein Zäckchenabschluh. Durch
o,c ravcucniour wird eine Schnur ge,
leitet. Das min f'rtige Schübcken näb
man auf eine kräftige Filzsohle, die der
Größe des KinderfußcS entspricht und
eyer etwa, breiter als zu knapp sein
mug. Man kann sich das Aufnähen d
durch erleichtern, daß man den zusaM'
mengenahten Schuh ohne Sohle erst
ciwas vom inoe austreten läßt.

BeachtensivkrtcS kiber die ThcrmoS
. flasche.

Dank ihrer vorzüglichen Eigenschaft
hat sich die Thermosflasche schnell einge
bürgert. Die Industrie bat auck vcck- -

entsprechende Flaschen zu billigen Preisen
aussen 'arlt gebracht, die bei sachge
mager eianviung den teuren wenig
naajiuijen. eivstverslandiich ist infolg
d,. bedeutend geringeren Preises die
äußere Bekleidung der billigen Flasche
nicht so tadellos, wie dies bei der teuren
meistens der Fallest. .

Auf Grund von Beobachtungen in
meinem Kollegen und- - Bekanntenkreise ist
es mir nun aufgefallen, daß bei vielen
Flaschen schon nach verhältnismäßig kur

in Zeit der Boden der äußeren Hülle
durchrostet. Abgesehen von deiT'Nepara-turkoste- n.

die gewöhnlich, im Verhältnis
zum Preis der Thermosflasche recht er
hebliche sind, wird diese dem Besitzer au
längere Zeit entzogen

Ich möchte daher für die Schonung der

Flaschen einen guten Rat geben und
auck ein kostenloses Reparaturmittcl

Die meisten Flaschen . haben nämlich
den Fehler, dah der den Flaschenhals
umfassende Teil nicht genau paßt. Ist
letzteres der Fall, so schneide man aus
einem alten Glacöhandschuh einen etwa

i'Jnch breiten und ungefähr 10 bis 12
nche langen Lederstreifen, den man

Zentimeter langen Lederstreifen, den man
zw, chen Flaschenhals und genanntem
Teil befestigt bezw. einklemmt.. Der Er-fol- g

ist itf, daß beim Ein bezw. Aus-gieß-

d? Getränke ein Eindringen von
Flüssigkeit in die Umkleidung der Flasche
unmöglich ist und somit auch die damit
in Verbindung stehende Folgeerscheinung
des Bodendurchrostens ausgeschaltet
wird.

Sollte nun der Boden schon brüchig
und durchgerostet sein, so nehme man die-se- n

mit Hilfe einer Kneifzange und
eines Büchsenöffners aus der Hülle
heraus. Nachdem mit einer Feile oder

mit einem Hammer die etwa vorhandenen
llnebcnhnlen beseitigt sind, schneide man
mit einer Laubsäge aus einem Stuck Zi
garrenkistcnholz einen Ersatzboden. Bei
recht genauer Arbeit wird dieser ohne
Bindemittel festsitzen.

Die Puppe.
Daß es für kleine Mädchei, kein belieb- -

tcres und geeigneteres Spielzeug als die

Puppe giebt, durste Wohl allgemeine An
ficht sein, und das ist für zedcn wadren
Volks und Jugendfreund sehr erfreulich:
liegt doch in diesem Spiel mit der Puppe
tiefernster Sinn und, recht betrachtet,
großer Wert sur das 'gesamte Familien
und Volksleben, denn was das Kind fpielt.
wird später der Mutter zur heiligen
Pflicht. Die Puppe sollte aber, wenn sie

ihren Zweck voll und ganz erfüllen soll,

nicht, wie es leider zumeist der Fall ist,
eine Modedame, sondern ein kleines Kind
vorstellen. .Kinder - Pflege und
-Wartung, nicht Kleiderputz sollen die

Kleinen treiben das darf nicht außer
acht gelassen werden! Keinem Madchen
sollte deshalb dieses sinnreichste aller Spiel- -

zeuge fehlen, und keine Mutter sollte unter- -
lassen, ihrem Töchterchen dafür Sinn und
Liebe so recht zu wecken. Sie spielen
Mutter, die Kleinen, und wer Aug'.und
Ohr hat. all die Liebe und Sorgfalt.

- f ' ' "' - 1
i ' iSSESSSStVVj-.-
! -

- " V 1

'! ' Y ; I

'4 . v X ! ' i
K-.r-

.
-- i . - i

; -- 1 .-
-

,
1

' "'

if ..,'-.- ,

-- I S j ,

.V Äx t"& i I
I "

. .'.MiI . . i '
t - ' 1

-- '

:jai !

J .
-

X !! I

'

Rote Kreuz die Erlaubnis, in der von den

Bulgaren eroberten Stadt ihr Hospital
auch fernerhin unter ihrer persönlichen
Leitung führen zu dürfen. .

Die 'weiße ungeziefersichere" Kleidung
der Wärterinnen ist speziell dem Zustand
der dort eingelieferten Kranken angepaßt,
d'encn sie ihre Zeit und Kräfte widmen.

Dadurch wird nicht nur der kalte Luft
zug von dem Leidenden abgehalten, der
sonst beim Ein und Ausgehen der Pfle
g?nden vom kühlen Korridor aus ein

dringen würde, sondern' diefe Einrich

tung ermöglicht es auch, daß der Kranke
von dem im Haushalte nie ganz zu ver
meidenden Wirtschaftsgeräusch und von

den, ihm meistens recht miderwärtigen
KUchendllnsten und Speiscgeriichcn so
viel mir möglich verschont bleibt.

Eine Sache von allergrößter Wichtig
kcit für die Krankenstube im Winter ist.
,aber das Borhandensein emcz guten,
zweckmäßigen Heizcinrichtung, denn in
einem selchen Raume muh eine möglichst
gleichmäßige Temperatur sein.' Wo sich

bettlägerige Kranke befinden, sind stets

gegen 68 Grad Fr. erforderlich. Jeden-
falls ist vor dem Einrichten der Kran
kcnstube das Augenmerk darauf zu rich
ten und der Ofen genau auf seine Lei

stungsfähigkejt, sowie auf feine richtige
Beschaffenheit zu prüfen, und wenn nö

tig, durch einen- - Sachverständigen in
Ordnung bringen zu lassen, denn eine

fehlerhafte Heizeinrichtung wird nirgends
lästiger empfunden werden, als in einem

Krankenzimmer. Selbstverständlich muß
auch der beste Ösen hier auf das sorg

fältigste überwacht werden, damit nicht
durch Ueberhitzung oder durch Kohlen-dun- st

infolge unrichtiger Belpndlung
dem Kraulen' Schaden oder gar Lebens-gcfa- hr

bereitet wird.

Praktische Staubpuhschiirze.
In den meisten vHaü'shaltungen ist

das Staubputzen Sache der Hausfrau
oder der Haustochter. Die Arbeit ist
keineswegs als Nebensache beim täglichen
Reinemachen zu

'
betrachten. .

Mit dem

Staubputzen ist gleich das Aufräumen
verbunden, so manches Stück muß an
feinen richtigen Platz zurückgelegt wer
den. Hier hat z. B. der Hausherr die

Streichhölzer oder die Zigmentasche
liegen lassen, dort die Hausfrau selbst
ein Garnlnäuel, auf dem Teppich liegt
ein Stück Spielzeug der Kleinen, und es

erfordert viel Hin- -, und Herlaufen, bis
alleS wieder an Ort und Stelle geschafft
ist. Um nun täglich viele Meter weniger
im Haushalt zurücklegen zu brauchen,
bindet man beim Ctaubputzen eine, söge

nannte Staubputzschürze" vor. Man
kennt gewiß die sehr praktische Handar
beitsbeulelSchürze; die gleiche Art läßt
sich auch beim Staubputzen sehr gut
verwenden. Man versuche nur einmal,
wie bequem es ist. alle Staubtücher,.
Putzbürsten usw. zusammen bei sich zu
tragen und jeden kleinen Gegenstand, der
uns an einem falschen Platz begegnet, in
die groge Schürzentasche zu stecken, um
ihn gelegentlich an seinen Platz zu legen.

Nach beendigter Arbeit wird . die

Schürze, die zugleich eine Staubtuch
tasche setzt, zu einem Beutel zusam

mengezagen und ' an ihren bestimmten
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Mehl, i Pfd. Citronat und Pomeranzen
f,W. 1 Nn, Vmt PUnUMhl Unilu... jj slv 1". m.

Nelken, Einsechstel Unze Kardamom und
Musiatblute und die gerösteten Mandel
dazu, mischt alle recht tüchtig,, streicht
diese Masse aus länglich viereckige Oblaten
und backt sie bei mäßiger Hitze. z.)
Psd. Zucker, 10 Eier, (das Weiße zu
Schnee geschlaaen) J Pfd. geröstete Man
deln. & Unze Nelken üd Kardamom, Zt
tronat und Pomeranzknfchalkn, 2j Unzen
von jedem, die Schale einer Citrone. Eine
Stunde rühren, auf Oblaten streichen nd
bei mäßiger Hitze auf dem Blech backen.

MLrbeteig'Herzen für den
Christbaum. Aus j Pfd. Butter, 2
ganzen Eiern. S Psd. Mehl und 2 Pfd
Zucker knetet man einen Teig, der sich

glatt rollen läßt. Nun schneidet man in
Ermangelung eines ein
Heu aus steifer Pappe, schneidet rund um
die Form den Teig scharf ab und bestreicht
die so gewonnenen Herzen mit Zuckerglcu,
sur, die man nach Belieben auch rot fär
ben kann und bäckt sie auf einem geluit
tcrten Blech. Gewöhnli chstreicht man die

Glafur erst auf, wenn die Herzen gebacken
sind und läßt sie nur daraus trocknen. Äur
Glasur nimmt man 4 Eiweiße und so viel
Zucker, day es eine weiche Salbe wird;
einige Tropfen Rosenwasscr oder Oran
genblütcn-Essen- z bewirken einen noch sei
neren Geschmack.

Einfache Chrkstbaumkuchen.
Z Psd. Zucker werden mitl Quart Milch
gekocht, z Pfd. Butter dazu, nachdem dies
erkaltet, gibt man nach und nach 67
Pfd. Weizenmehl daran und, j Pfd. Zi
tronat, Unzen Kardamom, j Unzen blt
tere Mandeln, etwas gestoßene Nelken, J
Unzen Zimt, die abgeriebene Schal von
2 Zitronen und J Unzen Hirschhornsalz,
Die Masse wird ausgerollt und mit Jor-me-

ausgesiochen; bei mäßiger Hitze ge
backen.

Baumkonfekt. Dem mit 1 Pfd,
Puderzucker vermischten festen Schnee von
10 Eiweiß setzt man einen Tttloffel Zi
tronenfaft hinzu, mischt 4j' Unzen fein
gestoßene fuße und einige bittere Mandeln,
die auf Zucker abgeriebene

' Schale von
einer Zitrone und 56 Eßlöffel gestoßn
nen, gesiebten Zwieback darunter und teilt
rt Masse in vier gleime Teile. Den

einen beläßt man weiß, den zweiten färbt
man mit etwas gelöster Cochenille rot, den
dritten mit einem Prischen gelöstem
Sasfran gelb und den letzten Teil mit
etwas Spinatsaft grün. Inzwischen hat
man auf einem Bogen Wachspapicr die
Umrisse verschiedener Figuren gezeichnet,
und diese leicht mit Mehl bestäubt.x Hier
auf spritzt man nun mittelst einer unten
offenen Papierdüte die Masse genau auf
die vorgeznchneten Flachen und laßt da
nach das Konfekt auf dem Wachspapier' in
einem lauen Ofen nur trocknen, nicht
backen. Die Figuren kann man Vor dem
Trocknen noch mit kleinen sarmgen Zucker
oder Silberkügcln verzieren.

"

Hobels Däne" (in Schmalz gebaren.
Man bereitet einen mürben Teig von 4
Ei chl.er Mehl. 1 Ei chwer Butter. 3 Ei,
doitr, Salz und saures Rahm. Man
mische alles rasch und treibe "Dtn Teig
aus, legt ihn zusammen, deckt ihn zu, läßt
ihn j Stunde an kihlem Orte rasten,
treibt ihn wieder aus, legt ihn zusammen,
lasst ihn abermals rasten und, verwendet
ihn dann auf folgende Weise: Nachdem
der Teig zum zweiten Male an kühlem
Orte gestanden, mischt man etwas Anis
ein, rollt den Teig messcrrückendick aus,
rädert ihn zu spannlannen, fingerbreiten
Streifen; dreht je einen Streifen um einen
hölzernen Kochloffelili (vom Ende gegen
den Löffel zu) hält ihn mit dem Stiele in
das Schmalz und backt ihn so. Dann
schiebt an ihn vorsichtig ab, bestreut ihn
mit Zucker und stellt die Schüssel warm
bis alle gebacken sind.

C r u l l 1 1 8. i Tasse Butter, gerie
bene Muskatnuß, 3 Tassen Puderzucker.
2 zerauirlte Eier, 2 Tassen Milch. 1 Prise
Salz, 2 Theelöffel Backpulver in so viel
Medl gemischt, daß man den Teig aus
rollen kann. Dies ist genug für 50 Stiick.

, Oder: 1 Tasse saure Milch. 2 zerklep
perte Eier. 1 Tasse Zucker. 1 Eßlöffel
Butter, 1 Teelöffel Backsoda in etwas
Milch. 1 Prise Salz., 2 Teelöffel Back
Pulver mit dem Mehl vermischt, so viel,
daß es einen weichen Teig zum Ausrollen
gibt. In heißem Fctt backen, mit Zucker
und Zimmt, oder mit Vanillezucker be
streuen. ,

--Jelly Dgughnuts". 2 Unzen
Butter werden zu Schaum gerührt, dazu
kommen 2 Eier. 1 Tasse Rohm, z Tasse
Zucker, z Tafel Hefe und 1 Pfund Mehl.
Dann verarbeitet man den Teig', bis er
sich von der Schüssel und dem Löffel löst,
rolle ihn messerrückendick aus; mit einem
runden Ausstcchcr werden Plätzchen aus
gestochen, diese destreiche man an dem
Rande mit Eiweiß und lege in die Mitte
ein Häufchen einer Marmelade, ein ande
res Plätzchen darauf, lasse sie 1 bis iz
Stunden gehen, backe sie nun in halb But
ttt und Schweinefett, und drehe sie nach
her in gestoßenem Zucker herum. -

Mittel gegen Motten. Ein ra
dikalcZ. absolut unfehlbares Mittel ist

Ausräuchern mit Formaline. Aber es muß
stark sein und einen ganzen Tag in An
Wendung bleiben, nachdem alle Ritzen und
Abzugflellm gut verstopft sind. Ich war
Leiterin Ansialt. Nie
hatte ich gegen Ratten. Mäuse oder Mot
tcg zu kämpfen, da aus einmal wann zwei
gnz getrennte Räume wie übersäet von
Motten, Wände und Decken saßen voll
davon. DaS eine war ein Zimmer vn der
2. Etage, wo alte. Frauen Federn zu fchlei-he- n

hatten, das andere eine Borratekam
mer im Souterrain., Nun galt es. schnell
zu handeln, ehe sie sich über das Übrige
Haus verbreiteten. Nun brachte ich di:
Frauen mit ihren ledern in einem Sei'
tendau unter, die Mo bei (ein langet AuSI
zichlisch und 1220 Sliihle) mißten zu-- j

55er Cftfnflct ist tvt Scrnnntf nrnert.
fsliul Soiirnalill SliiOrrt) Elaiifcope, bet
(14 durch zugleich,' iii!lrt ilß ivttiltit)
luutrnl boif ulfii bat, (Xit :!ici.)

Manche werden mit Ueberraschung der
nehmen, daß seit dem Kriegsausbruch sieb

zig neue Restaurants In Berlin eröffnet
worden sind. Xa ich von diesem über-

raschenden Fortschritt Kenntnis habe,
rührt davon her, daß das siebzigste dieser
neuen Restaurants gerade gegenüber mel
ner Wohnung seine Thüren geöffnet hat.
Und .sofort begann der Zulauf der Kun
den: am ersten Tage waren es 500, ,

am
zweiten zwischen 00 und 700. Der In
stinkt des Zeitungskorrespondenten rief in
mir den Wunsch wach, zu ermitteln. waS
diese vielen Menschen eigentlich in das!
neue Spkisehaus lockte. Ich bestellte da
her die Mitiagsmahlzeit bei mir zu Hause
ab und begab mich in Gesellschaft einiger
Freunde in das Lokal, um mir den Be
trieb naher anzusehen.

Es üt an der Ecke erneS großen Platze?
gelegen; über dem Eingang, seitwärts an
der Thür und an allen Fenstern ist in gro
sZen Buchstaben das Wort Mittelstands
lllebe" zu lesen, was, wie ich glaube, un
gefähr dem französischen euisine bour,

gevise entspricht. Ferner ist vorn die

Ankündigung zu sehen, daß das Mittags
mahl 40, das Abendessen 35 Pfennig ko

stet. Das hört sich in der That außeror
dentlich billig an. Ich muß sagen, ich

habe nie in meinem Leben für 40 Pfennig
dinirt, und die Sache war mir daher ganz
neu. Wir waren neugierig zu erfahren,

welche sie dabei bekunden, zu beeichten, muß
sich wirklich sagen, da die spatere Mutter
liebe dem kleinen Mädchen sozusagen schon

mn ins Leben gegeben ist. Wie das Kind
von der besten Mutter, so werden, die

Buppchen von den kleinen Mütterchen ge,

öflegt und erzogen". Mit zärtlichen
Worten wird das .Baby geweckt und
angekleidet: es bekommt seine Flasche,
es ?ird spazieren gefahren, beruhigt, in
den Schlaf gesungen, und wenn es nicht

artig ist.auch gescholten und gestraft. Ja
lernst das Kranksein wird nicht der
gcssen, und der Herr Doktor muß helfen
kommen. Es ist geradezu erstaunlich,
welch reicher Gedankengang der Kleinen
sich im Puppenspiel äußert. Es ist eine
Schule für all die schönen Eigenschaften,
welche die spatere Mutter so schmucken

und achtungswert machen! Darin liegt
der große Wert des Pnppenspiels. Lei-d- er

gibt es noch viele Eltern, die dafür
kein rechtes Verständnis haben. Sie

ihre Mädchen wohl auch mit
Puppen zum Christfest oder Geburts
tage, aber nur bis zu einem Alter von

8 bis 9 Jahren dann dünlt ihnen
das Puppenspiel schern unpassend",
Kindisch", und so sehr die Kinder auch
an dem schönen. Spiele hängen das
liebe Spielzeug wird ungeachtet der

heißen Kmdertranen in die Rumpelkam
mer geschafft. Das ist weder pädagogisch
noch menschlich gehandelt und verdient
deshalb hartm Tadel. Aus diese Weise
werden die Kinder nur vorzeitig alt ge

macht und 'vie ohnehin so schnell ent- -

ilenden Kindertage gewaltsam gekürzt.
Wer seine Kinder wirklich lieb hat, lä't
sie puppeln , so lang es ihien beliebt,
und findet selbst das Puppenspiel eines
zwölf- - oder dreizehnjährigen Mädchens
nicht kindisch", sondern nur kindlich",
und: das Kindlickie im Menschen so lang
als möglich zu erhalten gerade danach
sollten vor allem die Eltern trachten.
Ein kindliches Gemüt ziert eS nicht
elbst noch den Greis und die Matrone?

Wohl dem, der es versteht sich dasselbe
bis ins Alter zu erhalten: es ist ein kost- -

licher Smatz fürs ganze Leben. Das
Kindische mutz icder Mensch 'von selbst

ablegen dagegen-is- t alle Pädagogik
machtlos. Darum. Ihr Eltern alle, laßt
ie spielen, eure Mädchen mit der Puppe

nach Belieben! Laßt sie ungestört aus- -

pielen dieses schönste und sinnreichste

Tpiel der weiblichen Jugend! Es ge- -

wäbrt den Kleinen nicht nur die der Ju
gend so nötige Freude und innereHeiter
kcit. fondern gereicht ihnen auch für das
patere Leben als Gattin, Mutter und

Hausfrau zum größten Nutzen. Und ist
nicht jede gute Mutter ein köstliches Gut
der Allgemeinheit! DaS Wohl eines Vol-ke- s

hängt sehr von der Zahl guter Müt
ler ab, deren es sich als sein eigen ruh-me- n

kann. Das mögen alle Eltern beim

Puppenspiel ihrer Kleinen beherzigen!

Das Aufdampfen alter Stoffe.
Will man den noch guten Stoff eines

unmodernen Anzugcs zu irgendeiner
Umarbeitung verwenden, so muß der zer- -

trennte Stoff bekanntlich gedämpft wer- -

den. In Städten kann man das
durch Geschäfte besorgen lassen,

obwohl man ictzt ve, dem großen
meist mit einer langen

Wartezeit rechnen muß. Auf dem Lande
aber heißt es, derartige Arbeiten selbst
zu erledigen, was jedoch durchaus nicht
chwer ist. Das Dampfen kommt Haupt-ächli-

für die schweren Stoffe der

Mäntel, Jacken usw. in Betracht, um
aus ihnen alle Druck und Nähstellcn zu
ntfernen. Zuerst sieht man alle Stoffe

auf Flecken durch, die man durch Fleck-mitt-

oder durch Waschen herausdringt.
Nun erhitzt man einen Bolzen, legt ihn
auf ein alles &tr, (WMers.öpfer der

tgl.) bedeckt ihn mit einem reinen.
nagemachten Scheuertuch und legt den
zertrennten Storf erst mit der rechten.
dann mit der linken (Seite darauf, so

daß die entstehenden heißen Dämpse gut
durchziehen. Mit einer reinen Bürste
hebt man alle gedruckten Stellen und
börstet schließlich den Stoff tüchtig nach
dem strich. Zerdrückte Stoffe sehen
nach dieser einfachen Behandlung wie
neu aus. Auch Plüsch und Samt werden

ehr schon durch dos Dämpfen, nur dür- -
en eiwaige vorhandene Flecken nickt mit

Wasser entfernt werden.

zu bemerken, daß die Damen am großen
Tisch es sich angelegen sein ließen, jeden
Tellerm it möglichst großen Portionen der
sehr schmackhaft aussehenden, dampfenden
Speisen zu füllen. Davor sieht ein anderer
Tisch, ebenso reichlich mit großen Platten
und Töpfen voll ebenso einladender te

versehen; dorr werden, wie ein Pla-k- at

ankündigt, Speisen nur .über die
Gasse" verkauft, das heißt nur an solche,
die die Speisen nach Hause tragen. Fort-währe-

kamen Leute mit großen Schüs.
scln ins Lokal und trugen dampfende
Speisen fort in ihre Wohnungen.

Zur Linken saß die Geschäftsführern
an einem kleinen Tische und verkaufte
Speifcmarkcn zu 40 Pfg.; wer Kompott
essen wollte, zahlte 5 Pfg. extra. Wir
beschlossen, den Sechser zu riskiren und
Kompott zu bestellen. So mit allem

ausgerüstet, traten wir in
das zweite', Zimmer. Es war reichlich
voll, aber wir fanden gerade noch Platz
an einem der zahlreichen Tische, an denen
ie acht bis zehn Personen sitzen konneu.
Die Tische waren mit tadellos weißen
Tüchern gedeckt; in der Mitte eines jeden
standen Geranien als Blüthenfchmucl. An
den Fenstern weiße Spitzengardinen, in
der Mitte mit rothen Bändern festgehal-- ,
ten. Der ganze Raum machte den Ein-dru-

größter Sauberkeit und einfacher
Behaglichkeit, ohne die geringste Spur von
Unfeinheit. Eine.Schaar emsiger

eilte geschäftig hin und her und
hatte alle Hände voll zu thun, um den
Zustrom der Gäste zu bewältigen. JSu
Diners mit Kompott!" rief das rotbwaii- -

gige Fräulein, das uns die Speisemarken
abnahm, zu dem langen Tisch hinüber.
Sehr bald kam sie zurück mit drei Tellern
voll ausgezeichneter Gerstensuppe, denen
drei Teller mit Rüben und Meischklöx- -
chen und dreimal Kartoffeln in der
Schale alles von ausgezeichneter Qua-lit- ät

und zum Schluß das Pflaumen-kompo- tt

folgten. Und was für Portionen!
Wir drei sahen einander an. als wollten
wir uns fragen: Glauben Sie. das alles
klein zu kriegen?" Und unsere Blicke

Glaube kaum, will aber mein
Bestes thun," Von uns Dreien war nur
der Doktor imflande, seine Teller ganz zu
teeren, n seinem krtti eben Alter eine
ansehnliche, Leistung. .... Alles war
ausgezeichnet; die Rüben waren äugen-scheinlic-

in Bouillon gekocht, daS Fleisch
makellos,, die Kartoffeln jung und h.

die gereichten Mengen geradezu
generös. Das Publikum bestand aus
respektabel aussehenden Leuten, reinlich
gekleidet und .lit korrektem Benehmen;
sie waren zumeist sehr hungerig. !eben
mir faß ein Vater ir.it seinen zwei Kin
dern, einem Jungen und einem Mädchen,
denen alles fg gut schmeckte, als wär: es
ein Festessen. Der. Vater leistete sich ein
Glas Selterswasser, das ihn sechs Reichs-Pfennig- e,

kostete, und die Binder theilten
ich tur weitere zehn Pfennig i Glas

Limonade, ynd mit welchem Gusto sie
es schlürften!

Ra. und der Kaffee? Kaffee gab es

freilich auch, aber wer ihn wollte, muß!e
sich zu der Mehrausgabe von vollen fünf
Pfennigen entschließen. Dafür erhielt er

allerdings auch Milch. Und der Kaffee
schmeckte ebenso trefflich, wie alles übrige.
Rauchen ist nicht erlaubt, und das ist im
Hinblick auf die große Menge Leute in
den verhältnismäßig kleinen Räumen nur '

in der Ordnung. In allem hatte man
die Empfindung, daß auch hier der die
Deutschen auszeichnende Organisations-geis- t

waltete; denn alles gcht glatt und
schnell von der Hand, wie es auch nicht
anders sein darf bei einem Unternehmen,
bei dem es darauf ankommt, die leiblichen .

Bedürfnisse i so zahlreicher Menschen in
kurzer Zeit 'zu befriedigen.

AIS ich das Lokal verließ, unterzog ich

die Geschäftsführerin, die eben mit den

langen Speisemarkenstrcifen beschäftigt
war einem kurzen Interview. Die Zahl
unserer Kunden wächst. Gestern waren es
500 und heute sind es " sie warf einen
Blick auf ihre Streifen bis jetzt schon
über 400, und wenn der Tag um ist, wer
ven es sicher uver p) sein.

Werden hier immer dieselben Speisen
seivirt?" fragte ich.

0 nein", antwortete sie. Wir wcch-sel- n

jeden Tag. Letzten Sonntag haben
wir, glaube ich, da beste Mittagessen fer
virt: Tomatenfuppe, Kohlrabi und Kasse-le- r.

Es war ausgezeichnet."
Bezahlt sich das Geschäft schcn?"
So ungefähr." .

Ich hatte, als ich daS Lokal verließ. daS
lebhafte Empfinden, daß hier eine sehr
verdienstlich: Einrichtung geschaffen .sei.
Es ist gewiß eine äußerst nerkennens-werth- e

Leistung, jeden Tag große Mengen
gesunder, nahrhafter Speisen zu einem

Preise zu verabsolgen, zu dem keine pri-va- te

Haushaltimg sie beschaffen konnte.
Nur durch die Quantität ist es zu machen,
und auch dann nur bei hervorragender
Befähigung zur Organisation und Koope
ration. . $

Kaffee-Glasu- r. In ein, Kasse,
rolle giebt man I Eßlöffel starken, schwor
zcn Kaffee. Dazu eine Tasse Puderzzicker.
Das rührt man, bis es eine erwärmt. f,e
schmolzcnc Masse ist. die dqnn sofort Her
den autgekohtten Kuchen geficicheu .

Weiße Pfeffernüfse. Pfund
feinstes Mehl. 1 Pfund Zucker (beides ge

siebt). 4 Eier. 3 Unzen Ciironat.die ge
ricbene Schale einer Citrone, 1 Muskat

nuß. 1 Eßlöffel Zimt. 1 kleiner, Tee

gestoßener Nelken. 1 Teelöffel Ba
ling Powder. Eier, Zucktt, Gewürzmi,
geriihi1. Mehl dazu, ausm Backbrett

j verar" ltci, in kleine Kügelchen geformt,
lang 4t gebacken.

'

Ihnen hier zwei Verfahren an, trockene
und nasse. Sa lange die trockene Reini-
gung genügt, würde ich die vorziehen,

Sie es also zuerst. Und müssen
Sie sie naß reinigen, so hüten Sie sich,
sie nachher an den Ofen zu hängen ; Hitze
ruiniert die Häute, zieht sie ganz zufam-me- n.

Weiße und helle Felle
z u r e l n , g e n: Man lost geschabte Seife
in heißem Wasser und seiht die Lösung
durch ein Tuch, um ungelöste Scifentcile
zu entfernen. In der noch wärmen

wird dann das Fell ohne Rei-be- n,

blos durch leichtes Drücken ge, aschen;
dies wird einigemale unter Erneuerung
der Seifenlauge wiederholt. Nach m

Abspülen mit reinem Wasser, bis
dieses klar abläuft, wird das Fell an der

.u,, ge,lvanei, mir siariemeyi vctieut,
ausgekämmt und mit einem ungefärbten
Lcderriemen ausgeklopft. Sie erhitzen
Wcizenkleie, streuen-si- e recht heiß in die
Haare ein und reiben fest mit einem
Wattcbüschel. Ist die Kleie trübe gewor-de- n,

so erneuer Sie da Verfahren. Wo
Flecken sind, müssen Sie Benzin anwen-de- n.

Sie können dann, etwas von der
Kleie mit Lenzin befeuchten und aus die

sikaige i,eue ikgcn, o,s es trsaen ist, oder
bis nächsten Tag. Aber kein Benzin in
die Nähe dcS Ofens bringen, auch in dem
Raum kein Licht, selbst kein Streichholz
anzünden.

Die Behandlung von Pelzen. Weine
oder helleNaturxelze können einfach in
warmem Wasser mit Seife gewaschen
werden. Man tut dies am besten eigen
hänUg. mindesten soll eS unter strenger
Aufsicht geschehen, weil manche Häute
leicht reißen. Getrocknet werden sie an der
Lust. Trog des Auswrrngens sammelt
sich an dem unteren Rande noch Wasser
und dieses, muß ab und zu ausgedrückt
werden. Unterläßt man dies. si wird
das Trocknen verzögert, und etwaig: Un
reinigkeitcn in dem Wasser geben dem
Rande eine schmutzige Färbung. Ehe das
Pelzstuck ganz trocken ist, hat man es wie
der genau in seine Form zu ziehen.

Vinke für die Wahl des Kranken

zinimcs km Winter.
Wenn man in die Lage kommt, ein

Krankenzimmer in der rauhen Jahres
zeit einrichten zu müssen, so sind in man
chen Punkten andere Anforderungen an
dasselbe zu stellen, als im Sommer. Wäh
renö z. B. m den warmen Monaten ein
nach Westen gelegenes, bis zum Abend
besonntes Zimmer gern vermieden wird,
weil in einem solchen die überhitzten
Hausmauern die Wärme n. bis in die
ersten Morgenstunden an den Raum ab
geben und man darin kein erquickliche!
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Wärterinnen

Krankenpflege ist zu ollen Zeiten als
der weiblichste aller Frauenberufe bezeich--
net worden. In die em Kriege hat er
eine Ausdehnung und Ausbildung ersah
rcn, wie mal. es nie fiic möglich gehalten
bat. Frauen aller Nationen und Stände
haben ch in Hospiialcrn den schweren

Pflichten der Berwctenplege nicrzo

J Weiße NUrnbß ,er Pfeffer
nässe- - 1 Pfund l.unen Zucker rührt
man mit vier ganzen Eiern, der abgene

;A denen Schale einer Citrone, etwas

Rosen oder Orangenblütenwass schau

i mig, gibt J Unze in Milch aufgelöste
l Pottasche hinzu und mischt die Masse mit

, 1 Pfund feinem Mehl zu einem bündigen
Teige. Hiervon formt man kleine KÜgcl

--;' chen. bäckt sie in mäßig heißem Ofen auf

r!!t' ',1PP?ä
' ' '
, . , ' ' (i

einem mit Mehl best reute? Blech und über
zieht sie- - Alt Eiweißalasur.

Braune Pfeffernüsse II. 1
Pfund brauner Syrup wird mit Pfund
Butter und 4 Pfund Schmalz verkokt

i' und nach gutem Abkühlen mit 2 Pfund
. v
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Weizenmehl), etwas geftoszemm AinS
oder Koriander, sowie 2 Unzen In Was

J ser eufglälie Votlasch vermischt. Nach

' 1 dem der Teiq einen Tag an einem armen
1 ..Orte zum Ausgehen gestanden hat, knetet

vornan ihn tüchtig durch, formt ihn mit der
Hand in fingerstarke Rollen, schneidet

5 diese In kleine Stücke und bäckt die Pfef
l fernüsse aus butterdestrichenen, mit Mehl

bestreuten Bleche. - '
', Baseler Honigkuchen. Man

Tißi 1 Pfd. guten Zucker und 1 Pfd. rei.
m Honig aus dem Feuer recht heiß wer

z,cn, mischt dann 1 Pfd. gesiebtes Mehl
sind nach Belieben in Stücke geschnittene
.wandeln hinzu. Der Teig muß sehr gut

durchgearbeitet werden, dä hiervon das
gelingen des Honigkuchens abhängt. Nach

Vd n"ch fügt man dem Teig die abge
, .iel,ene Schale einer Citrone, $ Unze fein

cstoßentn Ingwer, ebensoviel feingeschnit
" en Citronat, desgleichen Zimtblllten,
; Tasse Arrak Und & Unze Hirschhornsalz

nzu. Nachdem alleS gut durcZ'elnander

gearbeitet ist. muß der Teig S Tage im
steh.', ehe man ihn erbraucht.

"Wan rollt den Teig ungefähr fingerdick
t ,i&, bestreut oder belegt ihn mit CUro
iztfcheiben und abgezbgenen Mandeln in
iiedlichen Mustern und bäckt ihn auf
hern mit Wachs bestrichenen Backbleche

' gleichmäßiger, doch nicht allzu' .großer
lt im Ofen. .

"

Lebkuchen. 1.) 1 Pfd. Mandeln
I cdkn gebrüht, abgezogen, fcingefchnitkn

gekostet. Nun rührt man I Pfd.
Ncr Z Stunden lang mit dem Schnee
1 3 Cicrn, unter totifit 4 Dotier ge,

in ungeziefcrsichelcr" jileidung. Behoste" und sandaltc
aus Lady Paget's Hospital in Uokub, Serbien.

gen und im Zeichen des Roten Kreuzes ih-r-

Liebesdienst geübt. Unser Bild zeigt
drei Wärterinnen aus dem von Lady Pa
get in UZkiib, Serbien, gegründeten

dessen musterhaste Ausstattung von

Aerzten und Militärbehörden lobend
wurde. Lady Pagct, eine Eng

ländcrin, vizirkte durch dah Bulgarische


